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Staatssnzeiger .
Sri » ? Königliche Haheit der Sr »bherzo « haben

B i tii unter dem 11. August d. I . gnädigst bewogen gefunden,
dem Leutnant d . L . Hermann Bvchhaltz im 2 . Garde -Feldart .-
Reg. das Ritterkreuz II . Klasse mit Schwertern des Ordens
Vom Zähringer LSwen zu verleihen .

Sei » e K » ni gliche Hoheit der Srotzherz »« haben
Sich unter dem 22. Juk d . I . gnädigst bewogen gefunden,
den Nachgenannten die folgenden Auszeichtrungen zu verleihen :
fct* Ritterkreuz II . Klaffe mit Schwertern de» Orden» vam

Zähringer LSwe« :
den , Leutnant d. L. I Hermann Bläß bei einer Eisenbahn -

Betriebskomp , und
dein Leutnant d . R . Oskar Freilinger bei einer Militär -Eisen -

bahnwerkstatten-Abt. ;
das « erdienstkreui vom Zähringer Löwe »
am Bande des Militärischen Karl Fried -

rich - BerdienstordenS :
dein Feldwebelleutmint Jakob Wöhrle bei

einer Eisenbahn -Betriebskomp . ;
die silberne Verdienstmedaille am Baude
der Militärischen Karl Friedrich-Berdienst -

medaille :
t»e,n Pionier Joseph Echle bei einer Eisen-

bahn-Betriobskoinp.,
dem Gefreiten Wilhelm Joseph

Schmitt bei einer Res.-Ersenbahn-Bau -
komp.,

dem Pionier Friedrich Schäfer bei einer
KrieASverpflequingsanstalt,

den: Pionier (Lcrndst .). Georg Pulsier bei
einer Armree-Mt .,

dein Pionier Franz Ziegler bei einer Ei-
scnbahn-Betriebskomp.,

den, Unteroffizier b. L. II Johann Maier
bei einer Res .-l! isenb«chn-Bauk >mp .,

den Pionieren Edwin Braun und Fried -
rich Gegenheimer bei einer Res.-Eisen-
babid-Baukomp.,

dem Wehcmann ll Ernst Frohneberg bei
einer KestunW-Eisenbahn-Birukomp .,

beim Gefreiten Eduard Bianzauo sowie
dem Pionier Julius Hock bei einer Stvek-
kenbcru-Kvl.
Seine Königliche Hoheit der

Grostherzog haben S i ch unter dem 11 .
August d. I . gnädigst bewogen gefunden,
den Nachgencmnten die folgenden Auszeichnungen
leihen :
das Ritterkreuz I . Klaffe mit Schwertern des OrdenS vom

Zähringer Löweu :
Dem cha r . Oberstabsarzt d . L . a. D . Heinrich Burger bei einer

Kriegslazarett - Abt . ;
das Ritterkreuz II . Klasse mit Eichenlaub und Schwertern

desselben Ordens :
dem Stabsarzt d . R. Wilhelm Hildevrandt bei derselben

Kriegslazarett Abt. ;
die silberne Berdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl Friedrich - Berdienstmedaille:
dem San .-Bizefeldwebel Karl Franz Joseph Albert Herlan

bei derselben Kriegslazarett -Abt.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

S i ch unter dem 11 . August d . I . gnädigst bewogen gefunden,
den Nachgenannten die folgenden Auszeichnungen zu verleihen :
H»S Ritterkreuz II . Klasse mit Eichenlaub und Schwertern

des Ordens vom Zähringer Löwen :
dem Hauptmann d. R . Kurt von LewinSki, Kommandant einer

EtoPpen-Kominandantur ;
da« Ritterkreuz II. Klasse mit Schwertern desselben Orden«:
dem Leutnant d . L . I von der Bad . Train -Abt . 14 HatlS ' Win-

genroth , Adjutant eines Stasfelstäbes ,
Dem Leutnant d. L . I Train Paul Müller in einem Armier .-

Bat . und
dem Leutnant i>. L. I Julius Schwabach , Führer eines Ers.-

Festungs -Maschinengewehr-Trupps ;
dir silberne Berdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl Friedrich -Berdienstmedaille:
dem Unteroffizier d . L. Karl Wilhelm Hohwieler, sowie den

Gefreiten d . L . Johann Kuher und Peter Fröhlich bei einem
Res . Jnf . -Reg.,

dem Bizefeldwebel d. L. Wendelin Frey und dem Unteroffizier
d . L . Karl Goos bei demselben Regiment ,

dem Gefreiten Konrad Mägerle, dem Wehrmann Bertold
Kar» sotvie den Gefreiten Eduard Schaffner und Hermann
Boland bei einem Landw .-Jnf .-Reg.,

dem Gefreiten d . Ldst. August Schwehr, dem Unteroffizier d .
Ldst. Wilhelm Obert , dem Bizefeldwebel d . Äst . (Offizier - '
stellvertreter ) Moritz Raupp ,Ken Landfwrmmannern Karl Friedrich Rudalf und Joseph
Schaubert sowie dem Unteroffizier d . Ldst. Emil Köpfer

. bei einem Landsturm -Jnf .-Bat .,
Den: Kanonier August Brunning bei einem Futzart.-Reg .,d«m Unteroffizier (Oberschmied) Karl Kirner und dem Gefrei-ten Ludwig Karl Spitzer bei einer Fuhrpark - Kol .,

dem Unteroffizier Otto Hanser und dem Fahrer Leo Mieterbei einer Fuhrd <irk-Kol .,dem Unteroffizier d. R. Joseph Dold sowie dem Gefreiten
d. L . II Adolf Federer bei einer leichten Mun . -Kol.,dem Gefreiten d . Ldst. II Joseph B»»S und dem Fahrer d . L . I
Johann Jhle bei einer Landw .-Art .-Mun .-Kol .,dem Unteroffizier d . L. I Emil Arn» bei einer Landw .-Art .-Mun .-Kol .,

den Unteroffizieren Karl Georg Wildenstei» und Joseph
Leber bei einein Armier .-Bat .,dem Armierungssoldaten Johannes Spech , dem Unteroffizier
Konrad Jsele , dem Armierungssoldaten Heinrich Hemberger ,dem Unteroffizier Karl Friedrich Ehret ,

den Armierungssoldaten Anton Reuter und Hermann Bittet ,
dem Unteroffizier Adolf Hilbert , sowie
den Armierungssoldaten Friedrich Braun, Julius Graeble,Karl Reck , August Rettig und Alfons Hasel bei einem Ar-

mier .-Bat .,
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zu der- 8em Armierungssoldaten AlfreL Rosenthal bei einem Armier .-Bat .,
dem Offizierstellvertreter (Feldwebel d. Ldst. ) Karl Escher,dem Unteroffizier Matthäus Maier sowie den Armierungs -

soldaten Wilhelm Meyer und WenzeslauS Adler bei einemArmier .-Bat .,
dem Gefreiten Friedrich Ziegler und dem ArmierungSsolda -ten Georg Hintermeyer bei einem Armier .-Bat .,dem Gefreiten Joseph Bierneisel bei einem Armier .-Bat .,dem Bizefeldwebel d. R . Emil Kornsand sowie den Armierungs -

soldaten Wilhelm Brian , Johann Brüstte und Wendelin
Sommer bei einem Armier .-Bat.,dem Unteritffizier Wilhelm Bastian sowie den Pionieren
Friedrich

Weber, Ludwig Bucher und Franz Kordt bei einer
andst. -Pion . -Komp.,

dem Gefreiten d. L. II (Pionier ) Karl Cromer bei einem
Festungs -Scheinwerferzug,dem Unteroffizier Valentin Horn bei einer Festungs -Fern -
sprech-Abt. und

dem Unteroffizier Emil Ullrich bei einem Flugabwehr -Kano -
nenzug.
Seine Königliche Hoheit der <Sr »tzherzog Hab«

Sich unter dem 13. August d. I . gnädigst bewogen gefunden,den Nachgenannten die folgenden Auszeichnungen zu ver¬
leihen : : . .
da» Ritterkreuz IL Klaffe mit Schwertern de» Orden» vom

Zähringer Löwe« :
dem Leutnant d. L . I Inf . Wilhelm Walther , Adjutant deS Kam-

mandeurs eines Etappen -Munitionswesens ,
dem Zeugleutnant Wilhelm August Frisch bei einer Etap -

pen-MunitionS -Verwaltung ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl Friedrich-Berdienstmedaille :
dem Bizewachtmeister d. L. Feldart . II und Offizierstellver-

treter Dr . Artur Levis bei einer Etappen -Mun .-Kol.,
dem Unteroffizier d . Ldst . Ludwig Wagner bei einer Stappen-

Mun .-Kol. und
dem Gefreiten d. R. Ernst Schrezenmeier bei einer Etappen-

Mun . -Kol.
SeineKönigliche Hoheit der Grotzherzog habe«

Sich gnädigst bewogen gesunden , den Rachgenannten die
silberne Berdienstmedaille a« Bande der Militärische« Karl
Friedrich -Berdienstmedaille zu verleihen :

dm 10. August d. I . dem Feldunterarzt Wilhel--
Wetzell, dem Gefreiten d. L. II Franz Maier, dem Serge «« -
ten d . L. 7 Robert Bipp, dem Gefreiten d . L. II Matthäus I
Huder , I

dem Fahrer d. L. II Adam Schmitt, dem Fahrer Karl VittHer,dem Fahrer d . Ldst. Ernst Preiser , dem Sergeanten d. L . IIFranz Gehringer ,
dem Unteroffizier d. L. II August Müller, dem Unteroffizier d.R . Andreas Lang, dem Gefreiten d . R . Augustin Jndlekaser ,dem Gefreiten d. L. I Sebastian Ellegast ,dem Fahrer d. L . I Paul Hörenberg , dem Fahrer d . L. IlGeorg Tiber sowie dem Fahrer d. L. I Adam Schäfer beieinem Korps -Brücken-Train ,dem Landwehrmann Wülhelm Arzet, demLandsturmmannPhi «lipp Beisel, den Landwehrmännern Joseph Birkenmeier ,Emil Büche , Emil Gampp, Albert Guth, Basilius Maier ,Johann Renkert, Franz Riesterer und Rudolf Schöpslin,dem Gefreiten d. R . Wilhelm Schwarzwälder sowie dem Land-wehrmann Wilhelm Wernet bei einer Art .-Mun .-Kol.,dem Bizefeldwebel Franz Agricola , dem Kanonier Otto Hart-man« und dem Gefreiten August Philipp beim Lauenburg.Fußart . -Reg. Nr . 20,

dem Unteroffizier Wilhelm Moch, dem
Pionier Theodor Daub und dem FahrerWilly Frey bei einer Minenwerser -
Komp.,

dem Unteroffizier Eugen Hornberger uuddem Fahrer Karl von Briel bei einem
Fuhart .-Bat .,

dem Gefreiten Emil Maier bei einen»Sturm -Bat .,
dem Militär -.Krankenwärter Hans Weichbei einem Feldlazarett ,dem Bizewachtmeister d. R . Karl Fried «rich Wilhelm Buckert bei einem Art .

Metztrupp,
dem Reservisten Franz Morath bei eine»

Jns .-Reg.,
dem Gefreiten Jakob Seid bei einem Res^»

Jns .- Reg.,
dem Gssireiten d . L . Georg Klipfel b«teinem Ref.-Jnf .-Reg.,
dein Bizefeldwebel (Offizier -StellvertreterhHermann Klein bei einem Jnf .-Reg. so»wie
dem Sergeanten d. Ldst. Adam Spitzer beieinem Landw.-Jns . -Reg. ;
unter dem 11. August d. I . den Gefreiten

Alfred Brendle und Karl Dischingrr,den Musketieren Leonhard Laier , Her-mann Ruch und Joseph Braun ,
dem Unteroffizier Franz Bohmüller sowieden Gefreiten Richard Henk und FranzZiegler beim 2 . Thüring. Jnf .-Reg. , Rr.32,dem Unteroffizier Wilhelm Grimm sowie den Grenadiere ^

Ferdinand Stärk , Gotthard Steinet und Emil Mehlin bei«2. Garde -Megiment zu Futz ,dem Unteroffizier Leopold Philipp Hertweck sowie den Ge-
freiten Otto Ferber und Heinrich Liebler bei einer Pah -
Zentrale ,

dem Sergeanten Jngowald Thoresen bei einem Armier . -Bat .,dem Landsturmmann II Ernst Meißburger bei einem Armier .-Bat .,
dem Gefreiten Johann Weckel bei einem Jnf .-Reg. sowiedem Grenadier Albin Weber III bei einer Jnf .-Div . ;unter dem 13. August d. I . dem Gefreiten (Erfatz-Refervijten)Philipp Ferdinand Schöntag bei einer K . Flak.

Seine Königliche Hoheitder Grohherzog habenSich unter dem 6. September d . I . gnädigst bewogen gefun-
den, dem Militärkrankenwärter Schach beim Sanitäts -Amteines Armeekorps die silberne Rettungsmedaille zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog habe»
Sich unter dem 14. Juli d. I . gnädigst bewogen gesunden,dem Unterzahlmeister Alfons Wik bei einer Train -Ersatz-Abt,da» Kriegsverdienstkreuz zu verleihen .

Die Lotterie des Vereins Jnvalidendank , Bayerische
Zweigstelle München , betr.

Dem Verein Jnvalidendank — Bayerische Zweigstelle— München wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von
20000 Losen der von ihm veranstalteten Geld-Lotterie
zur Unterstützung bayerischer Kriegsbeschädigter aus dein
gegenwärtigen Krieg im Gebiet des Grotzherzogtums
Baden unter den nachstehenden Bedingungen erteilt .

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müssen
zuvor mit dekn Stempel des Großh . Ministeriums des
Innern versehen werden.

Die Lose dürfen in Baden durch Ankündigung in ba-
tischen Zeitungen und in anderer Weise nur unter An-
gäbe badischer Bezugsquellen angeboten werden.

Karlsruhe , den 3 . Oktober 1917.
Großh . Ministerium des Junen ».

Der Ministerialdirektor :
I . V . : Fl ad , » . DitUer .



Dil VI . Badischr Krieger - Gcsdlottrric , 3. Ziehung betr .
Dem Budison Militärvereinsverband wurde die Er -

iaubnis zur Veranstaltung einer Lotterie unter frei Be¬
zeichnung VI . Badiiche Krieger -Geldlotterie , 3 . Ziehung ,
bei der 3264 Geldgewinne und eine Prämie im Gesamt -
wert von 37 000 Mark ausgespielt und 100 000 Lose, das
Stück zu 1 Mark , ausgegeben werden , erteilt .

Karlsruhe , den ö . Oktober 1917.
Grotzh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
I . V . : FI ad . O>r . Dittler .

Nickt - Amtlicher Teil .
Karlsruhe , 10. Oktober .

? - Wom Gage .
Die gestrige Re i ch s t a g s s i tz n n g hat zu einer

Klärung geführt , die jeder deutsche Mann mit dem Ge-
fühl der Befreiung begrüßen wird . Die Debatten am
letzten Samstag hatten Formen angenommen , die wegen
der Wirkung nach außen hin tief zu beklagen sind . Man
mußte geradezu den Eindruck gewinnen , als ob ein Teil
der Abgeordneten überhaupt nicht mehr geneigt war , be-
sonnen und ruhig zu verhandeln , sondern daß es ihnen
lediglich daraus ankam , ihrer Nervosität in recht viel
Zwischenrufen und in recht viel Sänften Luft zu machen .
So konnte es kommen , daß die Darlegungen der Regie -
rungHvertreter zum Teil gar nicht recht verstanden , zum
Teil ganz falsch aufgefaßt wurden . Die Sitzungen im
Hauptausschuß und im Plenum , dte zu Beginn der
Woche stattfanden , haben deutlich erkennen lassen , daß
es eine übertriebene Erregung , eine gewisse Gereiztheit
war > welche das betrübende Schauspiel vom Samstag
verschuldete .

Wir sind davon überzeugt , daß die gesund empfinden -
dep Schichten unseres Volkes jene Erregung einzelner
Abgeordneter nicht verstehen . Diesen Schichten — und
sie bilden gottlob die erdrückende Mehrheit — schwebt
nur das eine , große und heilige Ziel vor Augen : den
Feind zu schlagen und ihn so zu treffen , daß er endlich
von seinen Raubgelüsten geheilt wird , und sich gezwun -
gen sieht , den Frieden zu suchen. Wir sollten aber
doch alle endlich eingesehen haben , daß nicht Reden und
Politisieren zu diesen ! Ziele führt , sondern nur die Macht
der Tatsachen . Wer verkörpert aber am besten diese
Macht ? In erster Linie doch unser Heer und alle die ,
die für die Starkerhaltung des Heeres arbeiten . So
lange dem aber so ist , so lange noch allein die Macht
der Tatsachen , die Schärfe des Schwertes zu sprechen
hat , ist es sinnlos und gefährlich , der Parteipolitik oder
der sich in " Reden gefallenden Nervosität Tür und Tor
zu öffnen . Meie unter uns sind sich offenbar des Ernstes
der Lage nicht mehr bewußt ; sie täusche» sich mit billigen
Gefühlen über diesen Ernst hinweg , indeni sie wähnen ,
der Feind sei von denselben schönen Versöhnungsgesüh -
Ken erfüllt , wie sie selbst , und indem sie glauben , man
müsse dem Feind nur alles hübsch zu Gefallen tun , bann
werde er sich schon zu einem für uns günstigen Frieden
bereit erklären . Es ist das alte gefühlsselige Wolken -
kuckucksheim, das in diesen Köpfen spukt , und das sie
unfähig macht zur Erfassung der nüchternen Wahrheit .

So hat ein Teil der Abgeordneten die Wahrheit nicht
begreifen können , daß in einem Heere von vielen Mil¬
lionen auch hie und da Fehler und Mißgriffe vorkom -
men können . Und nur zu gern sind sie geneigt , in ihrem
durch Nervosität genährten Pessimismus Einzelvorkiomm -
nisse zu verallgemeinern und das Ende der Welt zu
prophezeien . Wenn dann aber ein besonnener Kopf , der
die Dinge besser überblickt , als sie , die Vorkommnisse
ins rechte Licht rückt und ihrem unbegründeten Pessi -
mismus den wahrlich gut genug begründeten Glauben
an die Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit des Ganzen ent -
gegensetzt, dann sind sie betroffen und erzürnt und . möch-
ten am liebsten Kind und Bad zugleich umschütten . Wie
gesagt : unser Volk hat dafür kein Verständnis . Es
weiß , daß Großes vollbracht wurde , und daß diejenigen ,
die es vollbracht haben , den Anspruch auf Vertrauen
besitzen , daß es jetzt nur eine vaterländische Pflicht gibt :
mit stillem Mund , heißem Herzen und starkem Arm aus »
zuharten , um dem Feind in dieser Entscheidungsstunde
die Einsicht von der deutschen Unbesiegbarkeit beizubrin -
gen .

Dazu bedarf es aber keiner Reden und seien sie
noch so schön vorgetragen und noch so sein durchdacht
und noch so geistvoll - satirisch zugespitzt . Bisher haben
wir das Reden mehr den andern , den Feinden , überlassen
und haben die Tatsachen siir uns sprechen lassen . Und
sind gut gefahren dabei . Denn was sagen uns diese
Tatsachen ? Sagen sie uns , daß es schlecht mit uns steht ?
Sagen sie uns , daß wir etwa verzweifeln müßten ? O ,
nein ! Sie sagen uns , daß die militärische Lage nie
besser war , als heute , daß die U -Boote mit täglich sich
steigernder Wirkung ihre verheerende Arbeit verrichten ,
daß unsere Ernährung gesichert ist , daß ein genialer ,
kluger und gerechter Feldherr an der Spitze der ganzen
Armee steht , daß sein Name allein uns den Sieg ver -
bürgt . Andere Tatsachen aber , die von drüben vom
Feinde kommen , sagen uns , daß es dort mit der Wider -
standskrast zu Ende geht , und daß es die Verzweiflung
und der Trotz oder die Verblendung ist , welche allein
noch den Willen zur Fortsetzung des Krieges , den Wunsch
nach Raub und Eroberung ausrecht erhalten . Woran
könnte r ; + aber diese verzweifelnde Torheit und Verblen -
dung de ? Feinde ? besser klammern , als an das so gern
geglaubt ? Märck^ n von unsere ? Uneinigkeit ? ! Und soll-
te . sie in den Reicl'5 ' c,gsverhandlnngen der letzten Tage
nicht Stoff genug finde . ! , um dieses Märchen zu beleben ? !

Nun , gottlob ist die Krisis überwunden . Die Einsicht
der erdrückenden Mehrheit der Abgeordneten , daß es so
nicht weiter geht, ' begegnete sich mit der staatsmänni -
schen Klugheit und Zielbewußtheit des Kanzlers und
des Staatssekretärs des Äußern » und so
N .<rde der sozialdemokratische Antrag , der Reichstag
wolle erklären , daß er mit der Beantwortung der be-
kannten Interpellationen nicht einverstanden sei , abge -
lehnt . Die Rede des Kanzlers und des Staatssekretärs
von Kühlmann haben im Reichstag jene Atmosphäre
wieder hergestellt , die allein möglich ist, wenn er dem
Ernst der Lage , dem Ernst des Krieges genügen will .
Der Kanzler hat die Notwendigkeit und Nützlichkeit der
von der Obersten Heeresleitung iu die Wege geleiteten
Ausklärnngsarbeit im Heer mit überzeugenden Worten ,
vor allem auch durch Verlesung der völlig einwandfreien
Leitsätze , nachgewiesen . Andererseits hat er sich in Über -
einstimmnng mit der Obersten Heeresleitung entschieden
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fort mit Klagen und Zaudern !

Rede nicht ! Krage nicht!
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dagegen ausgesprochen , daß die Aufklär ' .ng zu politischer
Agitation geniißbrauch ? wird , und ev hat erklärt , daß
solcher Mißbrauch , wo er vorkommen sollte , nicht ge-
duldet wird . Wie notwendig die Aufklärung ist , bewies
die vom Staatssekretär des Reichsmarineauits vorge -
brachte Tatsache , daß einzelne verhetzte Matrosen im Be -
reich der Flotte zur Gehorsamsverweigerung aufzuwie¬
geln versuchten . Die harte Strafe , die sie erlitten , ist
natürlich vollkommen gerechtfertigt . Aber die , die in
einem höheren Sinne für diese Tat verbrecherischer Ver -
irrung verantwortlich zu machen sind , sitzen wo anders ,
zum Teil auch auf den Bänken des Reichstages und zwar
da , wo die Gruppe der unabhängigen Sozialdemokraten
zu finden ist. Der Kanzler hat dieser Gruppe noch aus -
drücklich bescheinigt , daß ihre Politik den Bestand des
Reiches gefährdet .

Die Rede des Kanzlers erstreckte sich auch aufs Gebiet
der auswärtigen Politik . Nochmals betonte er ,
daß wir auf der Grundlage der Friedensresolution vom
19. Juli den Frieden erreichen wollen , einen Frieden
weitester wirtschaftlicher und kultureller Entwicklung ,
einen Frieden der Kraft . Und er läßt sich im Rahmen
dieser Friedensresolution , wie der Kanzler mit Recht
hervorhob , durchaus erreichen . „So lange jedoch unsere
Gegner Forderungen aufstellen , die für jeden Deutschen
unannehmbar sind , so lange sie an den schwarz - weiß -
roten Grenzpfählen rütteln wollen , so lange sie zwischen
das deutsche Volk und seinen Kaiser einen Keil zu treiben
versuchen , so lange müssen wir die Friedenshand zurück-
halten , so lange müssen wir warten . Und wir können
warten ! " Diesen mannhaften Worten wollen wir fol -
gen und sie als den Auftakt zu einer neue » Epoche be-
grüßen , in der der Feind mit Taten , nicht init Worten
zur Raison gebracht wird .

Ergänzt wurde die Rede des Kanzlers durch die außer -
ordentlich gehaltvollen Ausführungen des Staatssekretärs
von Kühlmann . Er enthüllte vor dem Hause , wie vor
der ganzen Welt die Tatsache , daß England sich Frank -
reich gegenüber verpflichtet habe , mit feiner ganzen Kraft
für die Rückgabe Elsaß -Lothringens einzutreten . Auf
die Frage , ob Deutschland in dieser Hinsicht irgendwelche
Zugeständnisse machen kann , gibt es , wie Herr von Kühl -
mann unter dem stürmischen Beifall der überwältigenden
Mehrheit des Hauses erklärte , nur eine Antwort : „Nein ,
niemals !" Als erfreuliches Symptom aus der Debatte
buchen wir noch die Worte des Zentrumsabgeordneten
Fehrenbach , eine neue FriedeUykundgebung , ein neues

Friedensangebot der Reichsregierung dürfe nicht erfol¬
gen . Das heißt , daß die unfruchtbaren Unterhaltungen
über den Frieden einstweilen verstummen , oder nur sehr
akademischen , hoffentlich ganz nüchternen Erörterungen
Platz machen werden . Wenn das wirklich das Ergebnis
dieser aufregenden Tage wäre , dann hätten wir Veran¬
lassung , dieses Ergebnis sreudig zu begrüßen ! A .

Der Krieg zur See.
W . T .B . Berlin , 10. Okt . ( Amtlich . ) Im Ärmel -

tonn ! wurden durch eines unserer U -Boote neuerdings
vier lief beladene Dampfer versenkt , die al .^ . bewaffnet
waren .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Zweiter Tagesbericht vom 9 . Oktober
W .T .B . Berlin , 9. Okt . , abends . (Amtlich .) . I «

Flandern entwickelte sich ans den Frühkämpseu eine
neue Schlacht , die zwischen Draaibanc , nordöstlich von
Bixschoote und Gheluvelt ( 18 Kilometer ) noch dauert .

Trotz mehrfachen Ansturms beschränkte sich der Ge -
ländegrwinn des Feindes nach eingehenden Meldungen
auf einen schmalen Streifen zwischen Draaibanc und
Poelcapellr . Im übrigen wurden die Angriffe abgeschla-
gen .

Sonst nichts von Bedeutung .

Italienischer Kriegsscha«p ! ah .
W .T .B . Wien , 9 . Okt . Amtlich wird verlautbart ^

Östlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Bei Kal auf der Hochfläche von Bainsizza - Heiligtgeift

wurde gestern früh ein italienischer Angriff unter starken
Feindverlusten abgeschlagen . 120 Gefangene und 7 Mn «
schinengewthre blieben in unserer Hand . Bei Kostan »
jevica brachte ein erfolgreiches Unternehmen 100 Ge»
fangen ? ein .

Albanien .
Östlich von Balona wurde ein italienischer Übergangs »

versuch über die Vojusa vereitelt .
Der Chef des Generalstabs .

Der Krieg und die Keimat.
Deutscher Reichstag .

Berlin , 9 . Okt. Am Bundesratstisch . von Waldow , von
Capelle . Dr . Helfserich , Staatssekretär Drews , von Kuhlmann .

Präsident 2 * . Kämpf eröffnet die Atzung um 10.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfra -

gen .
Albrecht (11. Soz .) fragt nach Freilassung überflüssiger

Militarhandwerker .
General von Oven : Nach Fertigstellung von Kriegsuuifor -

men wurde die allmähliche Entlassung dieser Personen ange -
ordnet . Später wurden sie wieder notwendig . Augenblick»
lich werden sie voll und ganz gebraucht . Darüber hinaus wer -
den Halb - und Zivilarbeiter beschäftigt . Friedensuniformen
werden jetzt nicht angefertigt .

Abg. Waldstein (F . Vp .) verlangt Maßnahmen zur Be -
,freiung der in Tabora völkerrechtswidrig gefangen zurück-
gehaltenen . Frauen und Kinder .

Ministerialdirektor Dr . Kriege : Die Regierung hat unver »
züglich Maßnahmen ergriffen und Gegenmaßnahmen ange -
droht . Die belgische Regierung gab nicht nach, worauf Sühne
eintrat . Jetzt schweben erneut Verhandlungen .

Abg. Lic . Mumm (D . Fr . ) fragt nach der Verwendung von
Zucker für die Weinproduktion und eine bessere Verteilung
von Zucker an die Bevölkerung .

llnterstaatssekretär von Braunj Nur die absolut notwendig «
Menge von Zucker wird für die Produktion zur Verfügung
gestellt .

Abg . Tittmann (U. Svz . ) wünscht Auskunft über eine Reih «
von Reklamationen in Stahlwerksbetrieben .

• Generalmajor Marquardt : Ermittelungen werden angestellt ,
gegebenenfalls Abstellungen getroffen werden .

Die Besprechung her Interpellation über die
Agitation zugunsten her V a t er lan d s p a r t e i
wird fortgesetzt.

Abg. Dittmann (U . Soz . ) : Unsere Haltung in dieser Frage
ist durch nichts geändert worden . Im Gegenteil , die syste¬
matisch organisierte Propaganda gegen , den Verständigungs¬
frieden soll im Heere weiter betrieben werden . <Der Reichs -
tanzler betritt den Saal . ) Der erste Eindruck der Reden vom
Sonnabend bleibt hasten. In den Augen des Auslandes trägt
die gestrige Rede des Reichskanzlers den Stempel der Falsch-
heit . (Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung .)
Im Inland werden zweifellos Empfindungen ausgelöst durch
die Reden , die zweifellos das Vertrauen zur Aufrichtigkeit
der Politik des Reichskanzlers nicht stärken werden . DaS
Volk verlangt aber : „Eure Rede sei ja ! ja ! nein ! nein ! WaS
darüber ist, ist vom Übel ! " Sie predigt einen Verftändigungs »
frieden , tritt aber für einen Eroberungsfrieden ein . (Präsi »
dent Dr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung .) Nicht unter -
geordnete Stellen betreiben diese Propaganda , sondern obere
Kommandostellen . Flugblätter in alldeutschem Anne wurden
verteilt und in Unterständen und Munitionsfabriken ange -
schlagen. Das ist das Mittel , mit dem die Aufklärung be»
trieben wird . Alle der alldeutschen Propaganda entgegeulau -
fende Propaganda wird unterdrückt. Die Stimmung der
Frontsoldaten ist ganz anders , als man sich vorstellt . Tie
Presse der unabhängigen Sozialdemokratie wird im Heere und
der Warine zu lesen verboten . Strengste Strafen stehen
darauf . Wie verhält sich das zu der gestrigen Rede de?
Reichskanzlers , daß alle politischen Auffassungen propagiert
werden dürfen ? Es sollte auch das Wort noch gelten : Ich
kenne keine Parteien mehr . Vor dem Krieg hatten bei unS
die Alldeutschen, ebenso während des Krieges die Macht m den
Händen und soweit Deutschland an dem Kriege die Schuld
trägt , liegt sie bei den Alldeutschen. (Präsident Dr . Kämpf :
Ich kann nicht zulassen , daß Sie im Reichstag davon sprechen,
daß die Schuld am Kriege auf deutscher Seite liegt .) Wir
haben von jeher die große Gefahr der Alldeutschen erkannt .
Will man sie bekämpfen, dann muß man auch die Regierung
bekämpfen , die sie beherrscht. Stimmen Sie deshalb kür un»
seren Mißtrauensantrag !

Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner nachträglich noch
zweimal zur Ordnung .

Reichskanzler Dr . Michaelis :
Vom Abgeordneten Dittmann sind beute die Fragen , die a«

Samstag und gestern hier und im Ausschuß erörtert worden



fmb , «mgescknitten worden . Ich will dem Abgeordneten Ditt -
mtnn bloß zweierlei entgegenkalten : einmal , daß er der letzte
ist, der sich das Recht zugestehen darf über Agitationen in
He« und Warine zu sprechen. (Sehr >oahr ! rechts.) Der
Staatssekretär des Reichsmarmeamts wird nachher auf die
Anfrage , die der Abg. Dittmann an ihn gerichtet bat , Mit -
Ölungen machen, die die volle Begründung dieses meines

ttS ergingen sollen . Der Mp . Dittmann hat mir das
ort entgegengehalten . daß ich mit voller Objektivität allen

( tn , sofern sie nicht den Bestand des Deutschen
Reiches und des preußischen Staatesgesähr -
Ken . Die Politik der Unabhängigen Sozialb < mo -
ßratie steht für mich jenseits dieser Linie . (Leb-
Erster Beifall rechts ; große Unruhe und Zurufe bei den Un¬
abhängigen Sozialdemokraten ; Glocke des Präsidenten . Anruf :
Jetzt wissen wir , wer Sie sind ?)

Ich komm« auf die gestrigen Verhandlungen zurück. In
ker Interpellation des Reichstags war die Frage an die
Reichsregierung gerichtet, ob mir bekannt sei. daß im Heere
Agitationen zugunsten der Baterlandspartei ge-
trieben werden und die Frage ist nämlich darauf ausgedehnt
worden , ob mir bekannt sei , daß von Beamten in unzu -
lässiger Weise für die Vaterlands pcrrtei Propaganda getrieben
wird . Was zunächst die Frage , ob im Heere Propaganda ge-
trieben worden sei, anbelangt , so ist gestern in weitem Um-
fang vom Herrn Kriegsminister auseinandergesetzt worden , in
welcher Weise im Heere Aufklärungsarbeit betrieben wor -
den ist .

Daß die Aufklärung für die Soldaten unbedingt erforderlich
»st . daß eine geistige und sittliche Fürsorge für die Soldaten
im Felde ein dringendes Bedürfns ist, das unterschreiben alle ,
die die Verhältnisse draußen kennen , das erkennen die Solda -
ten selbst am- dankbarsten an . Aber auch die Herren Abgeord -
neten , die die Soldaten da draußen besucht haben , haben sich
von den segensreichen Einrichtungen überzeugen können und
einen tiefen Eindruck davon gewonnen . (Sehr richtig . ^ Die
ganze Aufklärungsarbeit ist einheitlich organisiert . Es sind
uns gestern von dem Herrn Kriegsminister die Leitsätze mit -
geteilt worden . Diese Leitsätze haben bei der Mehrheit der
Mitglieder des Ausschusses die volle Überzeugung geschaffen ,
daß das , was geplant und geschehen ist , durchaus segensreich
ist und sich iii dem Rahmen halte , der für derartige einheitliche
Organisationen im Heere bestehen muß . Es ist uns gestern
das wichtigste mitgeteilt worden . Ich will heute erneut dar-
auf zurückkommen und nehme Veranlassung , aus diesen Leit -
iätzen die wesentlichsten mitzuteilen . Die wesentlichsten Ge -
biete der Aufklärung sind nach den Plänen der Obersten
Heeresleitung : Die Ursache des Krieges ^ die wirtschaftliche
Entwicklung Deutschlands (der Reichskanzler liest die
weiteren Themata der Aufklärung vor) . Die Ziel « der Auf -
klärung sollen erreicht werden durch Vorträge , Unterhai -
tungsabende , Theatervorführungen , auch sind Kinos einge -
richtet, Feldprcdigten , Feldbüchereien und Feldbuchhandlun -
gen . Diese ganze Organisation ist hinausgetragen bis nach
Mazedonien , durch Soldatenheime ist sie gefördert worden ,
in denen die Feldgrauen draußen einen gewissen Ersatz für
die Heimat finden , eine Hilfe , die von jedem draußen an -
erkannt wird und zu vollem Segen gereicht . Sic danken es
der Obersten Heeresleitung , sie danken es allen , die hier im
Innern mitarbeiten , und die ganze Organisation und ihre
Arbeit bleiben ein Bindeglied zwschen dem Felde und der
Heimat . (Sehr richtig.)

Es ist ausdrücklich gesagt und es ist auch durch die Ordre
der Obersten Heeresleitung ganz besonders scharf betont wör -

«eiten bei den Truppen pflegte , zur Förderung der Bater -
tandsliebe und zur Anerziehung selbstloser Hingabe .

Der Knegsminister hat ohne weiteres zugegeben , daß bei

Rc
Aufklärungsarbeit , die hinausgeht an Millionen von Sol -

ten und die getrieben wird von den verschiedensten Leuten ,
die doch selbstverständlich für diesen Zweck nicht für alle Ein -
zelheiten vorgebildet sind, selbstverständlich gegen die Tendenz ,
die der Fcldmarschall will , dem die Politik nicht hineingetra -
«en werden soll, verstoßen wird . Der Kriegsminister hat aus -
»rücklich erklärt , daß da , wo in unzulässiger Weise Politik
hineingetragen wird , Remedur geschaffen wird . Es wird dar-
tiber gewacht werden , daß der vaterländische Unterricht nicht
jum Mittel politischer Propaganda gemacht wird . Die vor-

"mmenen Übergriffe werden geprüft und insbesondere wird
nicht geduldet werden , daß Abgeordnete wegen ihrer Stellung -
rahme zll den Kriegszielen herabgesetzt oder beleidigt werden .
Was die Beamten betrifft , über die auch Klage geführt wor -
den ist, daß sie unzulässigerweis « für die Baterlandspartei
Propaganda getrieben haben , fo habe ich bereits im allge

^meinen meinen Standpunkt auseinandergesetzt . Die Beamten
hoben das Recht der politischen Gesinnungsfreiheit . Sie
können jeder Partei beitreten unter der Voraussetzung , die
ich vorhin unterstrichen habe, daß sie keine Bestrebungen ver-
kolgt, die den Bestand des Deutschen Reiches und des preu -
xischen Staates gefährden . Irgendwelche Mißbräuche in der
Richtung , daß Vorgesetzte nachgeordnete Beamten veranlassen ,
Anschluß an eine bestimmte Partei zu suchen, ist unbedingt
unzulässig und wir wünschen nicht, daß ein Druck gegen Be -
amte seitens ihrer Vorgesetzten nach irgend einer politischen
He »te hin erfolgt . Diese Bestrebungen gelten für alle Par -
teien . Meine Herren , wenn wir dieses Ziel vereinheitlichen ,
dann werden wir doch selbstverständlich auf einen gangbaren
Weg . des gegenseitigen Zusammenwirkens kommen . Wir wür -
den sehr viel weiter kommen , wenn auch diejenigen , welche die
FriÄirnAkundgebung vom ld . Juli bekämpfen und welche von
ihr behaupten , daß ihlre Anhänger einen Hungerfrieden
wollen , dieser Resolution geneigter würden . (Sehr richtig !)
wir müssen die Ziele , die in dieser Kundgebung liegen , in
ihrem positiven Sinne nach ihrer kraftvollen Äite heraus --
arbeiten . Wir müssen uns klar machen, was damit gewollt
ist. Das deutsche Volk wird wie ein Mann zusammenstehen ,
unerschütterlich ausharren und kämpfen , bis sein und seiner
Verbündeten Recht auf Leben und Entwicklung gesichert ist.
In seiner Einigkeit ist das Deutsche Reich unüberwindlich - Ick
habe mit Zustimmung des Reichstage® an demselben Tage
die Ziele nach der Richtung umschrieben , daß ich sagte : W ir
muffen weiter ausharren , bis erreicht ist, daß das Deutsche
Rrch auf dem Kontinent und über See seine Geltung be-
hält . Wir müssen ferner danach streben , daß der Waffen -
bund unserer Gegner nicht zu . einem wirtschaftlichen Trutz-
bund sich auswächst . Meine Herren , wir können in diesem
Sinne einen Frieden durchsetzen, der dem Bauern den Lohn
seiner Scholle gewährleistet , der dem Arbeiter Lohn und Ver -
dienst gibt und der der Industrie Absatz verschafft und die
Grundlagen sozialen Aufschwunges gibt , der unseren Schiffen
die Möglichkeit gibt , au ? freier Fahrt anzulegen und Kohlen
hu nehmen in aller W. lt , einen Frieden weitester wirt -
schastlicher unk kultureller Entwicklung , einen wirklichen Fric -
den. den können wir erreichen in diesem Rahmen . (Beifall .)
Solange uns die Gegner mit Forderungen gegenübertreten ,
mt jedem einzelnen Deutschen als unannehmbar erscheinen ,
Tafouße unsere Gegner an den schwarz-weiß -roten Pfählen

< TTttteb» wollen , solange sie fordern , daß wir von deutschem
v «*» dtaaS geben sollen , solange sie den Gedanken verfolgen ,

zwischen das deutsche Stoß und seinen Kaiser zu treiben ,
solange werden wir unsere Friedenshand zurückhalten und
mit verschränkten Armen abwarten . Wir können warten , die
Zeit läuft für uns , (Beifall ) bis unsere Feinde einsehen ,
daß sie diese ihre Forderungen zurückstellen müssen . Solange
müssen die Kanonen ihre Arbeit tun und die U- Boote . Unser
Friede wird dvch kommen . (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär des Reichsmarineamts von Capelle :
Die Tatsache , daß die russische Revolution in einigen

wenigen Leute » an Bord revolutionäre Ideen
großgezogen und bei ihnen wahnwitzige Pläne erzeugt
hat , ist nicht zu leugnen . So hatten sie Pläne , aus allen
Schiffen 3?ertia >muaii : » ni'. ; a u weroeu und die ganze Mann - '
fckaft der Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu
b inge » Hört , Hort ! ) , um auf diese Weise , eventl . unter
Anwendung von Gewalt , die Flotte lahm zu
legen und den Frieden zu erzwingen . (Stürmische Pfui -
rufe .) Es ist eine Tatsache , daß diese Leute B e z i e h u n-
gen zur unabhängigen sozialistischen Partei
hatte,i . (Großer Lärm , Pfuirufe , Rufe : Unerhört ! ) Es steht
aktenmäßig fest, daß der Hauptagitator hier im
Reichstage im Frattionszimmer der unabhängigen So -
zialisten den Abgg . Dittmann , Haase und Bogtherr
seine Pläne vorgetragen und Billigung gefun -
den hat . (Erneuter großer Lärm , Pfuirufe ) , daß er auf die
Gefahren des Unternehmens hingewiesen hat und zur größ -
ten Vorsicht gemahnt worden ist, daß er aber ihre volle
Unterstützung zur Übermittelung von Agitationsmate -
rial zugesagt erhielt . (Pfuirufe . ) Dieser Agitation gegen -
Über war es meine erste Pflicht , den Vertrieb des Agitations -
Materials unmöglich zu machen. (Bravo .) Ich habe selbst
die zuständigen Kommandostellen ersucht, die Verteilung die-
se3 Materials mit allen Mitteln zu verhindern (Stürmische
Bravorufe ) . Einige ehr - und pflichtvergessene
Leute haben sich schwer vergangen und sind der verdienten
Strafe zugeführt worden . Trotzdem will ich vor der offenen
Reichstagstribüne sagen , daß die umlaufenden Gerüchte ,
die naturlich auch mir hinterbracht worden sind, maßlos
übertrieben sind. Die Schlagfertigkeit der Flotte ist
auch nicht einen Moment in Frage gestellt worden . (Lebhaf -
tes Bravo ) und so soll es bleiben . (Stürmischer Beifall und
sanganhaltende Unruhe .)

Was droht dem deutschen Bauern ?
Das , was dem ganzen deutschen Volk« droht , tvenn es

nicht einmütig zusammenhält , wenn es sich nicht tain
einig ist , daß es seine Heimat mit allen Mitteln vertei -
digen muß : Ve-rlust seiner Heimat , der Schölle, die er
von seinen Vätern ererbt hat, für die und auf der er
Jahre und Jahre im Schweiße seines Angesichts gearbei -
ret hat . Verlust und Verwüstung ! Und dem allen kann
er entgehen, w«nn er jetzt hilft , die Kraft des deutschen
Volkes ?u stärken, wenn er Kriegsanleihe zeichnet.

Abg. David (Svz . j : Diesen schweren Anklagen gegenüber
müssen ivir Zurückhaltung üben und zunächst die Angeklagten
hören . Sind Handlungen nachweisbar , die,gegen die Gesetze
verstoßen , so müssen Bestrafungen eintreten . St billigen
jkder Partei , auch den Alldeutschen, Bewegungsfreiheit zu ,
nur darf ihrer Agitation von behördlicher oder militärischer
Seite nicht Vorschub geleistet werden. Man fordert den
Reichskanzler zum Staatsstreich gegen die Anhänger des Ver -
standigungsfriedens auf . Wer trägt die Verantwortung da-
für , daß die Einheit des Volkes zerrissen wird ? Die Vater -
landspartei ist weiter nichts , als der Rahmen für die Slgi-
tation für die kommende Reichstagswahl . Sie ist eine un -
gesprochene Partei • der oberen Zehntausend . Tie Friedens -
resolution hat im Auslande gewaltig gewirkt . Die Vater -
landspartei ist aber nichts als eine

'
.Hilfstruppe der feind -

liehen Kriegshetzer . Wenn alle die Überzeugung haben , daß
seitens Deutschlands und seiner Verbündeten alles geschieht,
um der Menschheit den heißersehnten Frieden zu bringen ,
dann haben wir die Kraft , auch die Schwere eines
vierten Kriegswinters durchzuhalten . Die
Alldeutschen wollen auch die preußische Wahlreform zerpflücken,
der Feldgraue aber lehnt solche Versprechungen für die Zu -
kunft ab. Er will sie sofort haben . Zur politischen Aufklä¬
rung sind die Parteien , die Landtage und der Reichstag da,
dazu bedarf es keiner militärischen Organisation . Wir müssen
das ganze Aufklärungsmaterial prüfen . Was wir fordern ,
ist die Aufhebung der ganzen . Organisation . Frei wollen
wir Deutschland wissen von auswärtiger Knechtung, frei aber
auch von Knechtung im Innern . (Beifall links .)

Die nächsten Redner gehen auf das Zusammenwirken
von Mitgliedern der unabhängigen sozial -
demokratischen Fraktion mit Matrosen der
deutschen Kriegsflotte ein . •

Abg . Haase (U. Soz .) : Ich habe mit dem Matrosen , von
dem Staatssekretär von Capelle vorhin sprach , im Frakttons -
zimmer gesprochen. Das ist nichts Absonderliches . Dev
Staatssekretär soll uns erst das Material vorlegen . Er hat
aber keines . Wiederholt haben mich Soldaten und Matrosen
aufgesucht und über Mißstände geklagt . Der Matrose klagte
über den Mangel an geistiger Anregung . Viele haben des -
wegen aus die Presse der unabhängigen Sozialdemokratie
abonniert . Sie fordern Zusammenkünfte an Land , um Po-
litische Unterhaltung zu pflegen . Deshalb ist ihnen Litera -
tur erwünscht . Jetzt werden diese Unterhaltungen sogar amt -
lich mit Hochdruck betrieben . Ich habe den Matrosen darauf
hingewiesen , daß dies durchaus erlaubt sei . Dieser Matrose
hat den besten Eindruck auf mich gemacht. Auf das tiefste
war ich . erschüttert, als ich hörte , daß er wegen Befolgung

. seiner politischen Ideale den Tod hat erleiden müssen . (Hört ,
hört ! Bewegung . ) Hier und anderwärts hat man vielfach
Sympathie und Begeisterung für die russische Revolution ge-
zeigt , dieseö größte Ereignis des Jahrhunderts . Der Zweck
der Äußerungen des Staatssekretärs liegt klar zutage : Es
kommt ihm darauf an , das rote Tuch zu schwingen , um die
anderen Parteien zu einem festen Block zusammenzubringen
gegeij, uns , die wir das große Elend des Krieges vorausgesagt
haben .

Abg . Bogtherr (U . Soz . ) : Auch ich habe mit dem Matrofen
wiederholt verhandelt . Er hat von mir politisches Material
bekommen. Durch die Schilderung des .Staatssekretärs wurde
fälschlich der Anschein erweckt, als ob der Plan zur Agitation
von uns ausgegangen wäre .

Abg . Dittmann (U. Soz .^: Weshalb ist nicht längst gegen
uns Anklage erhoben worden ? Man will nur Stimmung
gegen uns machen.

Staatssekretär von Capelle :
Ich habe ausdrücklich festgestellt, daß der Matrose die Ab-

geordneten aufgesucht und ihnen seine Pläne vorgelegt hat .
Aus den Gcrichtsakten geht hervor, daß die Abgeordneten sich
von den Plänen erfreut und begeistert gezeigt haben . Es
ist dem Matrosen gesagt worden , er soll« nur so weiter
machen, ihre Unterstützung würde er finden (Hört , hört ! ) , er

solle aber Vorsicht üben . Sie haben ihn auch auf Las Straft
bare der Handlung aufmerksam gemacht. (Große Unruhe . >

Abg . Trimborn (Ztr . ) : Der Reichskanzler hat sich klipp und
klar zur Resolution vom 19. Juli bekannt . Wir Ordern , daß,wenn der Verdacht des Hoch- oder Landesverräte ? gegen Ab-
geordnete besteht, mit aller Strenge des Gesetzes gegen sie
vorgegangen wird . Agitation der vorbezeichneten Art mich
mit allen Mitteln von Heer und Flotte ferngehalten werden .
Verfehlungen einzelner dürfen aber nicht der ganzen Fraktion
vorgeworfen werden .

Abg . Kreth (Kons . ) : Die Abgeordneten sollten die Aufhebung
der Immunität betreiben und gege nsich das Strafverfahren
herbeiführen , damit festgestellt wird , was an der ungeheuren
Beschuldigung wahr ist und damit nicht der Eindruck erweckt
wird , als ob im deutschen Reichstag Hochverräter find , die
mithelfen , die deutsche Flotte dem Feinde auszuliefern . Wenn
es nach dem Wunsch« der Sozialdemokratie ginge , wäre daS
Ende das Chaos . Die Engländer und Franzosen werden erst
dem Frieden geneigt sein , wenn sie nicht weiter können.

Mg . Ebert (Soz . ) : Mit so schweren Anklagen hätte man
so plötzlich nur hervortreten sollen , wenn absolut einwandfrei
in sich abgeschlossenes Material vorhanden ist . Nach dem vom
Staatssekretär vorgetragenen Material sind die Anklagen aber
ungerechtfertigt . Daß die Regierung hier einen Teil des
Volkes außerhalb des Rechts zu stellen versucht, ist ein Rück -
fall in die Ausnahmegesetzgebung . Eine solche Regierung wer .
den wir mit dem Aufgebot aller Kräfte bekämpfen.
_ Abg . Strefemann (natl . ) : Wenn die Anschuldigungen de»
Staatssekretärs zutreffen , so bietet das Gesetz die Möglich -
feit , vorzugehen .

Abg . Naumann ( F . Vp. ) : Es ist kläglich, wenn wir sehen, »
daß eine Regierung vorhanden ist, die aus diesem Fall ein «
Waffe im politischen Kampf zu schmieden versucht. Der
Reichsanwalt hat an den Reichstag keine Forderung gestellt ,
also wird in seinen Akten nichts sein , was in den Ausfüh -
rungen des Staatssekretärs als vorhanden vorausgesetzt ist.
Die Politik der Unabhängigen gefällt uns wahrhaftig nicht,
aber wir sind jetzt genötigt , für diese Partei einzutreten . (Wi -
derspruch rechts . ) Eine ganze Partie kann man seit dem
4 . August 1914 nicht außerhalb unseres Volksverbandes stellen ,wie es der Reichskanzler tat . Die Einsetzung eines parlamen -
tarischen Prüfungsausschusses wäre nötig , um diesen ganzen
Fall in seinem Verlaus bis zur heutigen beklagenswerten
Stunde nochmals durchzugehen . Höchst beklagenswert ist , datz
Großadmiral von Tirpitz diesen Weg der Baterlandspartei ge¬
gangen ist . Früher gab es eine Regierung Bethmann unH
eine Regierung Tirpitz nebeneinander , jetzt eine Bewegung
Tirpitz gegen die Mehrheit der Volksvertretung . Daß die
Resolution der Reichstagsmehrheit nicht ohne Einfluß geblieben
ist, beweisen die Beschlüsse der Arbeiterschaft in Enalnnij
und Italien .

Reichskanzler Dr . Michaelis :
Die Vorgänge ' in Wilhelmshaven bedauern wir auf das leb-

haftest ? , die schwersten Strafen waren aber geboten . Es wu »
den auch Zettel verteilt , mit der Aufforderung zum
Anschluß an di -e unabhängige Sozialdemo -
k r a t i c und Agitation auf Pen Kriegsschiffen betrieben .
Meinen Worten über das objektive Gegenüberstehen allen
Parteien gegenüber habe ich hinzuzufügen , daß die Agitation
dcks Bestehen des gleiches und des Staates nicht gefährden
dürfte . In diesem Sinne habe ich mich gegen die unabhängige
Sozialdemokratie gewandt . Wo habe ich gefaßt , daß diese des¬
halb außerhalb des Rechtes zu stellen sei ? (Unruhe . ) Die
Behörden sind dafür verantwortlich , daß die Truppen leistungs -
fähig bleiben , daß unsere Marine nicht zur Gehorsamsverwei -
gerung gebracht wird . Es war meine Pflicht , zu h a n-
dein , wie ich gehandelt habe. Für eine eKeptionelle Ge -
setzgebung habe ich nicht gesprochen. Mitschuld an dem
Vorkommnis , das gerechte Verurteilung fand , sind diese
Flugblätter . Schwer mußte die Strafe sein , es handelte
sich um alles . Der Widerstand mußte gebrochen werden .
Es war ein kritischer Augenblick . Der Grund lag
darin , daß die Leute falsch beraten waren , daß sie zum
Treubruch gebracht wurden .

Abg . Mertin ( D . F .) : Allein ein strafrechtliches Verfahren
kann Klarheit schaffen. Die angeschuldigten Abgeordneten
halten den Schutz der Immunität doch wohl für das
sicherste. (Lärm links , Abg. Haas« ruft : „Sie sind ein
Schurke ! "

) Der Präsident ruft den Abg. Haase zur Ord»
nung .

Abg . Haase (U . Soz . ) : Das Material des Staatssekretärs
bat nichts gegen Dittmann , Vogtherr oder mich vorgebracht.
Etwa verkaufte Flugblätter haben die Zensur passiert. Bei der
entferntesten Möglichkeit , uns zu fassen, wäre längst «in Ver »
fahren gegen uns eröffnet worden. Ein schweres Unrecht
gegen die Angeklagten war es, daß wir nicht als Zeugen ge-
laden sind.

Reichskanzler Dr . Michaelis :
Die beiden Männer sind von einem selbständigen Gericht

abgeurteilt worden . Wer als Zeuge vernommen werden soll,
entscheidet nicht der Reichskanzler , oder der Staatssekretär ,
sondern das Gericht . Ich muß dagegen Einspruch erheben ^
daß der Abg . Haase gesagt hat, es wäre über den Verkehr
zwischen ihm und den beiden Verurteilten absolut nichts er-
wiesen , was nur den Schatten einer Schuld auf ihn oder sein«
Partei werfe . Die beiden Verurteilten haben als Rädels -
sührer dafür agitiert , daß man den Gehorsam verweigere
Mit dieser Schuld im Herzen ist der eine Matrose hierher -
gefahren und hat sich weiteres Material erbeten. (Große Un-
ruhe . ) Das ist ihm gegeben worden . Nur diesen Tatbestand
hat Staatssekretär von Capelle festgelegt.

Abg . Dittmann (U . Soz .) : Ich hatte keinen Anlaß , das Ma >
terial , das ich in Hunderten von Fällen an Soldaten , Matro »
sen und Zivilpersonen abgegeben habe , zu verweigern . Zm /
Vorsicht mahnte ich bloß, weil nicht alle Stellen sich die Kai «
serworte zu eigen gemacht haben.

Abg . Graf Westarp (Kons.) : Der Reichstag wäre geneigt ,
die Immunität in diesem Falle aufzuheben . Di«
Verurteilten - haben das schwerste Verbrechen , den
Laii desVerrat , geübt .

Damit schließt die Aussprache.
Der Antrag . der unabhängigen Sozialdemo »

traten , wonach die Regierungserklärung als nicht genügend
erachtet werden soll , wird gegen die Stimmen der beiden so»
zialdemokratischen Fraktionen abgelehnt .

Es folgt der
Bericht des Hauptansschnsses über die auswärtige Politik .

Abg . Fehrenbach (Ztr .) : Unseren gewaltigen militärischen
Erfolgen stehen wirtschaftliche Schwierigkeiten gegenüber . Un»
sere Friedensrefolution kann vom Auslande nicht als Zeiche«
der Schwäche hingestellt werden . Dem Papst schuldet die ganze
Welt für seine Note Dank . Das deutsche Volk schließt sich
ihm ohne Unterschied der Konfession an . Elsaß -Lolhringen
ist und bleibt deutsches Land . Gegen die Räumung Belgien ?
darf nichts eingewendet werden . Vorbedingung für die Räu -
muiig der besetzten Gebiete durch die Mittelmächte ist diq
Räumung der von der Entente besetzten Gebiete , auch in dert
Kolonien , und die Beseitigung jeder Vorherrschaft aus der
See . Eine neue Friedenskundgebung des Reichstags , ein >vei »
teres Friedensangebot der Reichsregierung erfolgt nicht. Wi »
können durchhalten itn Felde und im Hinterlande . Ei»
einiges Deutschland kann nicht besiegt werden . Der .Kaisen



hat dem 8 «reti geraten, dem russische» Boke da» Recht zu
geben, mitzusprechen über Krieg und Frieden, so mu & er e»
auch dem eigenen Volke zubillige«.

Staatssekretär v»» Kühlma « » :
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

P e r k • zu uns ist nur noch eine Frage kurzer Zeit. Peru
»erlangt von uns Genugtuung und Schadenersatz für einen
rechtmäßig versenkten Segler , ohne PrisengerichtSverhaudluug.
Urnguatz wiv ohne jeden Grund die diplomatischen Beziehun¬
gen zu un» abbrechen. Gegenüber diesen unerfreuliche » Tat-
sachen kann gesagt werden , daß das Kohlen - und Kredit-
abkommen mit Holland unmittelbar vor dem Abschluß steht.
(Bravo.)

Die Annäherung der Völker hat nach der Beant¬
wortung der Papsttnote einen Fortschritt leider nicht
gemacht . Die Kundgebungen der verantwortlichen Staats -
mäirner der Entente lasten erkennen , daß sie nicht geneigt find ,
de» hochherzigen Anregungen des Papstes zu folgen . Graf
C z e r n i n hat nicht nur auf» neue die Bereitwilligkeit der
Aeutralmächte betont, sondern darüber hinaus Hinweise auf
die Grundlinien gemacht , auf denen vielleicht einmal daS
neue Europa aufgebaut werden könne.

Churchill meint, nur eine dünne Mauer trenne uns
vom Zusammenbruch . Vom Rattenloch in Set Nord¬
see bis zum Jfonzo steht eine recht dicke Mauer
des deutschen Volkes mit dem eisernen Willen .
Wenn er auf deren Zusammenbruch warten will , muß er sich
in Geduld fassen, (« ehr gut.)

England hat sich Frankreich gegenüber ver -
pflichtet , mit seiner ganzen Kraft für die Rückgabe
Elsaß - Lothringens einzutreten, so lange Frank -
reich selbst an dieser Forderung festhält . Auf
die Frage : „Kann Deutschland in bezug auf Elsaß -
Lothringen irgendwelche Zugeständnisse
machen? " haben wir nur eine Antwort : Nein , nie -
m a l s . (Stürmisches Bravo. ) Es ist das Symbol deutscher
Einheit. Wir fechten nicht für phantastische Eroberungen,
sondern für die Unversehrtheit de - Deutschen Reiches .

Die Ariedensziele der Entente sind ein u top i-
stische » Eroberungsprogramm , das nur durchge-
führt werden kann nach der Niederringung Deutschlands und
aller seiner Verbündeten . Unsere Politik ist dagegen real
und nüchtern . Die Antwort auf die Papstnode läßt kei -
nen Zweifel über unsere Kriegslage bestehen. (Bravo.) An
der deutschen Bevölkerung ist es , unserer auswar-
tigen Politik Nachdruck zu verleihen , zum Siege und Frieden.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Gradnaner (Soz .) : England ist nicht zum
Frieden bereit . Drvon hängt alles ab. Die Feinde
wollen Österreichs Auflösung ; das müßte Rückschläge auf
Deutschland ausüben . Lehnen die Feinde unsere Angebote
ab . so bleibt nichts anderes übrig , als a u sz u-
harren . Nutzland ist ganz in Englands Hand .
Der weiteren Tätigkeit des Herrn von Kühlmann sehen wir
voller Hoffnung entgegen. Kurland , Äivland und Polen müs-
ken Herren de» eigenen Hauses sein , aber nur nach Verstän -
digung mit Rußland. Aus diesem Kriege muß ein neues
Europa herauskommen .

Die Weiterberat«ng wird auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.
Außer dem Rest der heutigen Tagesordnung: Vereinfachung
der Rechtspflege , soziale Frage«.

Schluß nach 7 Uhr.

Grossberzogtum Raden .
* Karlsruhe , 10 . Oktober.

" Aufgefundenes Geld. Ts wurde aufgefunden : am 31 .
August im Zug 941 eiü Geldbeutel mit 7M M . . abgeliefert
in Karlsruhe ; am 31 . August auf dem Bahnhof in Baden - Oos
eine Zigarrentasche mit $ M . ; am 2. September im Zug
1413 eine Handtasche mit 2,51 M ., abgeliefert in Donau -
eschingen ; am 2. Septembe » auf dem Bahnhof in Grüningen
der Betrag von 5 M . ; am 2 . September auf dem Bahnhof
in Freiburg -Wiehre ein Geldbeutel mit 4,81 M . ; am 2 . Sep¬
tember im Zug 677 eine Handtasche mit 7,65 M .. abgeliefert
in Radolfzell : am 3. September auf dem Bahnhof in Waib-
stadt der Betrag von 3 M . ; am 3. September auf dem Bahn -
Hof in Karlsruhe der Betrag von 5 M . ; am 5. September
im Zug 23 eine Handtasche mit 62,14 M . , abgeliefert in
Karlsruhe ; am 5. September im Zug 15« eine Handtasche
mit 11,87 M., abgeliefert in Karlsruhe; am 7 . September
auf dem Bahnhof in St . Georgen i . S . ein Geldbeutel mit
2,55 M ; am 8. September auf dem Bahnhof in Herbolzheim
ein Geldbeutel mit 6,66 M . ; am 8 . September auf dem Bahn -
Hof in Baden-Oos ein Mäppchen mit 124 M . ; am 9 . Sep¬
tember auf dem Bahnhof in Karlsruhe der Betrag von 1k) M . ;
am S. September auf dem Bahnhof in Heidelberg ein Geld -
beubel mit 16,08 M . ; am 10. September im Zug 1237 ein
Geldbeutel mit 4,41 M. , abgeliefert in Enzberg; am 10 . Sep -
tember auf dem Bahnhof in Freiburg ein Geldbeutel mit
15,85 M . ; am 11 . September im Zug 9 der Bruchsal-HilS-
bacher Bahn ein Geldbeutel mit 8,70 M .. abgeliefert in Bruch-
sal ; am 11 . September auf dem Bahnhof in Titisee ein
Brustbeutel mit 5 M. ; am 14 . September im Zug 1583 ein
Geldbeutel mit 4,68 M„ abgeliefert in Villingen ; am 14.
September im Zug 6082 ein Geldbeutel mit 14,21 M .. ab¬
geliefert in Singen , Hohentwiel ; am 15. September auf dem
Bahnhof in Freiburg ein Geldbeutel mit 2,89 M. ; am 17,
September im Zug W14 ein Geldbeutel mit 2,50 M ., abgelie¬
fert in Pforzheim ; am 18 . September im Zug 1560 ein
Geldbeutel mit 16,60 M ., abgeliefert in Freiburg .

Baden, 9. Okt . Nach langem und schwerem Leiden ist gestern
abend der Ehrenbürger der Stadt Baden -Baden , Hermann
S i e l ck e n, gestorben. Mit ihm hat die Stadt Baden einen
ihrer besten Bürger verloren , der seine schönste Aufgabe darin
such , seinen großen Reichtum gemeinnützigen und wohltätigen
Zwecken dienstbar zu machen . Sein Name wurde vor allem
bekannt durch seine großzügigen Stiftungen , so durch die
Einmillionenspende , welche er der Großherzogin Luise zu
ihrem Geburtstag am 3 . Dezember 1916 zur Verfügung stellte,
und die der Förderung der Kriegsfürsorge gilt ,
ferner durch die Stiftung eines Wöchnerinnenasyls und der
herrlichen, an der Oos gelegenen Gönneranlage . Hundert -
tausende von Mark erhielt die städtische KriegShilfskasse und
unzählbar sind alle jene Gaben , die den Armen , den Wohl-
tätigkeitsanstalten und Vereinen zuflössen.

Aengenboch , 9 . Okt. Die hiesige Stabtgemeinde
«et bei der 7. Kriegsanleihe den Betrag von 80 " ich-

M.
s ,

Meuests Z>rc »htnacSricHten .
W . T .B . Großes H » « ptg « » rtier , 10. Okt.,

vormittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Ans dem Tchlachtselde i« Flandern träte « gestern nebe«

elf britische« Divisionen wieder französische Truppe « m
de» Kampf . Die gewaltige Kraftanspannung der beide«
verbündeten Westmächte erschöpfte sich in tagsüber wäh -
rendem Ringen an der Standhaftigkrit unserer Fla «-
dernkämpfer.

Die morgens nach stärkstem Trommelfeuer vorbreche«-
den Angriffe bildeten die Einleitung zur Schlacht, die
bei ununterbrochen heftigster Artillerie »« rku«g bis i«
die Nacht etwa 20 Kilometer breit auf dem Trichterfelde
zwischen Bixschoote und Gheluvelt sich abspielte . Der
Gegner warf immer «eue Truppe « i« den Kautpf, die
mehrmals an einzelnen Stellen bis zu sechsmal gege«
unsere Linien anstürmten .

Südlich des Houthoulster Walde» gewann der Feind
bei Drybank , Beldhoek und am Bahnhof von Poelcapelle
etwa 1500 Meter an Bode « , bis ihn der Gegenstoß un -
serer Reserve« traf und seine anfänglichen Erfolge be-
schränkte .

Bon Poelcapelle bis südlich von Gheluvelt habe« un-
fere tapferen Truppe « ihre Kampflinie fest in der Hand .
Die wiederholten feindlichen Angriffe gegen diese 1? Ki¬
lometer breite Front sind sämtlich unter de« schwerste »
Verlusten zusamm« - gebrochen .

Bei den anderen Armeen war die Gefechtstätigkeit ge-
ring , nur an der Aisne verstärkte sich der Feuerkampf .
Südlich der Straße Laon—Soiffons vorstoßende fran¬
zösische Kompagnien wurden abgewiesen .

östlicher Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Mazedonische Front .
Südwestlich des Doiranfees warfen die Bulgaren meh¬

rere englische Abteilungen , die nach längerer Artillerie -
Vorbereitung angriffe «, zurück.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
Verantwortlich für den StaatSanzetger und den

redaktionellen Teil :
Hauptschristleiter C . A m e n S in Karlsruhe.

Druck und Verlag:
G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruh «.

Am 6 . ds. verschied der Vorsitzende unseres Aufsichtsrats

Herr Geh . Komraerzienrat

Viktor Lenel
Der Entschlafene hat seit dem Jahre 1876 dem Aufsichtsrat

unserer Gesellschaft als Mitglied angehört , seit dem Jahre 1909
als dessen Vorsitzender .

Als treuer Freund und Berater hat er sein reiches Wissen und
seine große Erfahrung der Förderung unserer Bank gewidmet

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten .

Mannheim , Karlsruhe , 8 . Oktober 1917 .

Aufsichtsrat und Vorstand
der Badischen Bank .

Die Trauerfeier und daran anschließend die Feuer-

bestattung des verstorbenen

m Mm MM
findet am Vonnerstag , den ^ . Oktober, nachmittags
*/,4 Uhr, statt (nicht */,5 Uhr) .

Baden - Baden , den JO. Oktober

E .380
«mm

Akten u .
Makulatur

zun Einstampfen
zu kaufen gesucht

Kunstbaumwollfabrik Munderkingen
Munderkingen a . D.

1
E. 384 .

auch defekt , gesucht !
Preis und evenll. Schriftprobe an
Lehmann , Hornau (Taunus).

Tierschutz-
Berein.

Tpre » st » « de « i
Mi. u . Sa . 1150 bis 12 .15 Uhr.
Geschäftszimmer : Sofienstr. LE .

Setein pm Setrieb einet Heil- unb Mennstck
Gemäß S 4 unserer Satzungen laden wir hiermit die Mit»

glieder uufeceß Berems zu einer am Mentag , den 15. d. M»
n « d>mtttw*3 %4 Uhr, im Answlttgebäude zu Kork swttftnden-
den Mitgliederversammlung ergdbenft ein. E .381

Tagesordnung :
AbhKr der "«chresrechnuag für Igt« und Genehmigung
Oes Voranschlags für 1917 .
Safnohn -e des Darlehens für Einrichtung de« landwirt¬
schaftlichen Betriebs.

Der Borfitzend« de» LandesauSschnffeS :
gez . Th . Kqch. Direktor.

1 .

Jed zweitenMittwoch i.Monati.
d . .BierJahreszeiten', Hebelstr.21 .

I. Ouflug BRnftSMnftt
Aufgebot .

8J .S21i.21 . Offen*« * . Di«
Landwirt Reinhard Schee»
Ehefrau Theresia geborene
Winter in Marlen hat bean-
tragt, de» verschollen»», am
28 . Januar 1886 in Starten
gefrorenen, guk& bact wahn¬
haften, im September 1881
nach WT***Ttfn aaSyeoxtnäer »
ten Sahn der ~

Jgnaz Scheer fiir tot zu er-
klären .

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird« aufgefordert̂ sich
spätestens in dem auf :

Montag, 27 . Mai 1918 ,
vormittag» 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Ge¬
richt — Amtsgericht Offen»
bürg — anberaumten Auf¬
gebÄstermine zu melden ,
widrigenfalls die Todeser-
klärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen ver-
mögen, ergeht die Aufforde»
rung, spÄestens im Auf-
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen .

Offenburg, 6 . Ott. 1917 .
Großh. Amtsgericht I .

SWteilttt ' töeWe
Die Gemeinde Friedrichs,

felfc (Baden) sucht einen Rat-
»chr^ becgeb - lfei'.

Bewerbungen wollen unter
Anschtutz von Zeugnissen und~ " der GehaÜSansprüche

an das diesseitige
Sürgermerstevamt gcrichtÄ
werden . ^ S84 .21

Dehoust .

Verschied . SelMMgchW «
Öffentliche Versteigerung

gegen Barzahlung: $8 .902
Fundsachen vom 2 . Viertel¬

jahr 1917 und unbestellbare
Frachtgüter , darunter Kin -
derbadewannen , Butter- und
sonstige Haushaltungsmaschi-
nen» 13 Ballen Tabak, 1
Handnähmvschine , 13 Milch-
können , 2 Helmschachteln
mit Helmen, 1 Offiziers-
degen , 1 Grimmernwff, 1
eiserne Drehbank , 1 Sack
Bürstenhölzer , 1 Separator,
am Freitag, den 12. Oktober
l. I .. vormittags 8 Uhr »nd
nachmittags 2 Uhr beginnend ,
in der Expreßguthalle Karls-
ruhe Hauptbcchnhof. Die be-
sonders genannten Gegen -
stände werden von 19 Uhr
mittags cm ausgeboten.

Karlsruhe, 5 . Okt. 1917 .
Rechnungsbureau

Großh . Generaldirektion
der Ttaatsrisenbahnen.

Allgemein - Tarifvor¬
schrift ?« « nd Güter -
kwfstftkatio « d. fchwei
zerlsche « Msenbahne « .

Ab 1. Januar 1918 erhält
der erste Satz der Abt . ä im

dritten Absatz von Artikel 38
der allgemeinen Tarisvor »
schriften folgenden Wortlaut :

„ Die leeren Privatgüter -
wagen werden in gewöhn-
licher Fracht frachtfrei be-
förderte" B.918

Karlsruhe, 9 . Okt. 1917 .
Großh . Generaldirektion

der Bad . Staatseifenbahne ».

Zeickal - SStmechts -AeMer
Md. SMeizogtW Ade»
Karlsruhe. V .8SS

In das Güterrechtsregister
ist zu Band IX , Seite 185,
eintragen : Just , Joseph,
Blechnermeister, Karlsruhe ,
und Anna Krause Witwe geb .
Neumann . Vertrag vom 25.
September 1917 . Errungen -
schastsgemeinschast mit Bor -
behalbsgut der Frau .

Karlsruhe , 3 . Okt. 1917 .
Großh . Amtsgericht B 2.

Lörrach. B .919
Güterrechtsregistereintrag

Band IL Seite 81 : Resch.
Hermann , Färber in Lörrach,
und Luise geb . Bär . Bertrag
vom 29 . Sept . 1917 . Güter -
trennung .

Lörrach. 4 . Okt. 1917 .
Großh . Amtsgericht.
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